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1LEITBILD 
ALS WEGWEISER

INTEGRATIONSPOLITIK DER 

STADT WINTERTHUR

Die Stadt Winterthur verfolgt mit ihrer Integrationspolitik das Ziel, den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt zu stärken. Als Grundlage dienen die
Werte von Bundes- und Kantonsverfassung, insbesondere Rechtsgleichheit,
Chancengleichheit, Schutz vor Willkür, Recht auf persönliche Freiheit und
Glaubensfreiheit. 
Gesellschaftlicher Zusammenhalt bedingt die Bereitschaft aller zur Teil-
nahme am Zusammenleben, zur Bildung und Weiterbildung, zum Erwerb
von Sprach- und Ortskenntnissen sowie zur Erwerbsarbeit. 
Der Stadtrat von Winterthur hat am 20. Juni 2012 Leitbild und Massnah-
menplan verabschiedet. Mit deren Umsetzung will die Stadt Vielfalt gestal-
ten und Integration im Alltag verankern. Leitbild und Massnahmenplan
dienen der Stadt Winterthur als Wegweiser für ihre Integrationspolitik. 



32 VORWORT ne nachhaltige Stadtentwicklung und Integrati-
onsförderung ist die gemeinsame Aufgabe aller
Dienstabteilungen.   
Im zweiten Teil der Broschüre finden sich eine
Übersicht der bereits bestehenden Integrations-
angebote der Stadt Winterthur sowie der Mass-
nahmenplan zur Umsetzung des Leitbilds. So-
wohl die bewährten wie auch die neu vorgese -
henen Massnahmen zur Integrationsförderung
kommen nicht nur der ausländischen Bevölke-
rung, sondern auch anderen Einwohnerinnen
und Einwohnern von Winterthur zugute.
Das Leitbild mit den sieben Leitlinien ist für ei-
nen längeren Zeithorizont ausgelegt. Es behält
seine Gültigkeit, bis der Stadtrat aufgrund verän-
derter Rahmenbedingungen ein neues Leitbild
verabschiedet. Der Massnahmenplan wird vom
Stadtrat alle vier Jahre auf seine Gültigkeit über-
prüft und gegebenenfalls angepasst. Gleichzeitig
nimmt der Stadtrat eine Prioritätensetzung vor,
die den politischen Erfordernissen wie auch den
Ressourcen Rechnung trägt.
Mit der Erarbeitung des neuen Leitbilds zur Inte-
grationspolitik hat der Stadtrat eine interdepar-
tementale Arbeitsgruppe unter der Leitung der
Integrationsdelegierten der Stadt Winterthur 
be auftragt. In drei Workshops waren die städti-
schen und privaten Akteurinnen und Akteure 
der Integrationsförderung, die Vertretungen der
Quartier- und Migrationsbevölkerung sowie die
Fraktionen der politischen Parteien des Grossen
Gemeinderats zur Mitwirkung eingeladen und
konnten sich aktiv in den Prozess zur Entwick-
lung des neuen Leitbilds und des Massnahmen-
plans einbringen. 
Das neue Leitbild und der dazu gehörende Mass-
nahmenplan sollen als praktische Instrumente
für die Integrationsförderung in der Stadt Win-
terthur dienen.

LIEBE WINTERTHURERINNEN 
UND WINTERTHURER

LIEBE MITARBEITENDE DER 
STADTVERWALTUNG

Winterthur ist eine Stadt mit Raum für eine Viel-
falt von Menschen und Gruppen, die unterschied-
liche Lebensentwürfe verwirklichen können und

sich hier zuhause fühlen.
Wie gehen wir mit dieser
Vielfalt um und wie kön-
nen wir den sozialen Zu-
sammenhalt stärken? Viel-
falt gestalten und Integra-
tion im Alltag verankern –
das heisst: den sozialen
und gebauten Lebensraum
so gestalten, dass er dem

Zusammen leben einer vielfältigen Bevölkerung
förderlich ist.
Winterthur wächst. Wir heissen alle Neuzuzüge-
rinnen und Neuzuzüger aus dem In- und Aus-
land in unserer Stadt herzlich willkommen. Un-
sere Willkommenskultur drückt sich aus in Re-
spekt, Akzeptanz und Offenheit. Das erleichtert
die Integration wesentlich.
Integration betrifft nicht nur die zugewanderte
Bevölkerung, sondern auch die einheimische. In-
tegriert sein heisst: dazugehören, akzeptiert und
gleichwertig sein, nicht ausgeschlossen werden.  
Das Leitbild im ersten Teil der vorliegenden 
Broschüre umfasst die integrationspolitischen
Grundsätze der Stadt Winterthur – die sieben
Leitlinien. Das Leitbild ist richtungsweisend für
die Arbeit von Stadtrat und Stadtverwaltung. Ei-

Ernst Wohlwend, Stadtpräsident
Stefan Fritschi, Vorsteher Departement Schule und Sport
Nicolas Galladé, Vorsteher Departement Soziales
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Stadtentwicklung mit einer hohen Lebensquali-
tät für alle verpflichtet. Dabei ist ihm die soziale
und berufliche Integration aller Einwohnerinnen
und Einwohner Winterthurs sehr wichtig. 

AN BESTEHENDES ANKNÜPFEN

Als eine der ersten Schweizer Städte hat Winter-
thur eine Fachstelle für die Integration von Aus-
länderinnen und Ausländern eingerichtet. Seit
1974 gibt die Fachstelle Impulse zur Selbsthilfe
und Selbstständigkeit, damit Zugewanderte aus-
ländischer Herkunft ihre Rechte und Pflichten
wahrnehmen können. Als Teil der Stadtentwick-

lung berät sie verwaltungsintern, Institutionen
und Fachpersonen. In Ergänzung zum Bildungs-
und Sozialwesen stellt die Stadt Angebote zur
spezifischen Integrationsförderung bereit. Ziel-
gruppe sind Personen und Familien schweizeri-
scher oder ausländischer Nationalität, die auf-
grund ihrer Fremdsprachigkeit oder sozialen
Herkunft Integrationshürden zu überwinden ha-
ben. Die Weiterentwicklung der städtischen Inte-
grationspolitik kann damit an Bestehendes an-
knüpfen. 
Die Stadt Winterthur engagiert sich im Rahmen
der Tripartiten Agglomerationskonferenz TAK
(Bund, Kantone sowie Städte und Gemeinden) so-
wie als Mitglied der Städteinitiative Sozialpolitik
auf nationaler Ebene für eine zukunftsfähige und
nachhaltige Integrationspolitik. Integrationsziel
ist gemäss Empfehlungen der TAK vom 29. Juni
2009 die Stärkung des gesellschaftlichen Zusam-
menhalts auf der Grundlage der Werte der Bun-
desverfassung nach den vier Prinzipien Chancen-
gerechtigkeit verwirklichen, Potenziale nutzen,
Vielfalt berücksichtigen und Eigenverantwor-
tung einfordern. 
In diesem Sinne hat der Bund 2010 die Eckwerte
der zukünftigen Integrationspolitik festgelegt.
Diese wird ab 2014 eingeführt. Der Bund finan-
ziert Massnahmen in drei Bereichen: Informati-
on und Beratung; Bildung und Arbeit; Verständi-
gung und soziale Integration. 
Mit dem neuen Leitbild zur Integrationspolitik
orientiert sich die Stadt Winterthur an den Ziel-
vorgaben des Bundes. Somit ist gewährleistet,
dass die städtische Integrationspolitik vereinbar
ist mit der Integrationspolitik des Bundes und
des Kantons Zürich.

INTEGRATION – DEN BEGRIFF KLÄREN 

Integration ist ein Schlüsselbegriff der Politik. Je
nach Interessenlage und Zielgruppe ist etwas an-

WARUM EIN NEUES LEITBILD? 

Das Winterthurer Integrationsleitbild ist bereits
über zehn Jahre alt. Vieles hat sich in dieser Zeit
geändert, sowohl im sozialen wie im wirtschaft-
lichen Bereich. Die Gesellschaft ist vielfältiger
und internationaler geworden. Wichtige neue
Gesetze sind in Kraft getreten: Das Abkommen
mit der EU über die Personenfreizügigkeit (Bila-
terale I von 2002 und Bilaterale II von 2006) hat
die Schweiz verändert. Es ist leichter geworden,
aus der EU in die Schweiz zu ziehen und umge-
kehrt aus der Schweiz in die EU auszuwandern.
Seit 1. Januar 2008 ist das revidierte Ausländer-
gesetz (Bundesgesetz über die Ausländerinnen
und Ausländer AuG) in Kraft. Integration ist im
Gesetz festgeschrieben: Die Anstrengungen für
die Integration werden verstärkt und auch die
Ausländerinnen und Ausländer sollen ihren Teil
beitragen.
Heute steht die Integrationspolitik vor neuen
Herausforderungen:
� Die Stadt Winterthur ist in den letzten zehn
Jahren stark gewachsen. 
� Die Gestaltung der Vielfalt im grossstädtischen
Zusammenleben ist eine Herausforderung für
Politik und Öffentlichkeit. 

� Wir erleben eine neue Art der Zuwanderung.
Neben Personen mit geringer Bildung kommen
immer mehr gut bis sehr gut ausgebildete Aus-
länderinnen und Ausländer nach Winterthur.
� Mehrsprachigkeit wird zum Normalfall. Jede
dritte Ehe in der Schweiz – im Kanton Zürich sogar
jede zweite Ehe – ist binational. So wachsen immer
mehr Kinder mehrsprachig auf. Zugleich sind
auch die Familienformen vielfältiger geworden.
� Die Schere zwischen den gut integrierten und
den kaum integrierten Personen öffnet sich weiter.
Der Stadtrat hat sich in seinen Legislaturschwer-
punkten 2010 bis 2014 zu einer nachhaltigen

VIELFALT GESTALTEN
LEITBILD INTEGRATIONS-
POLITIK DER STADT 
WINTERTHUR
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heisst: dazugehören, akzeptiert und gleichwertig
sein, nicht ausgeschlossen werden.  
Integration ist ein gegenseitiger Prozess. Er be-
dingt, dass sich die einzelnen Einwohnerinnen
und Einwohner um Integration bemühen und,
wenn sie fremdsprachiger Herkunft sind, die
deutsche Sprache erlernen. Gleichzeitig sind in-
tegrationsfreundliche Rahmenbedingungen und
Offenheit erforderlich. Integration gründet auf
gleichen Rechten und Pflichten für alle wie auf
der Respektierung der rechtsstaatlichen Ord-
nung und der Werte der Bundesverfassung. 
Vielfalt gestalten und Integration fördern – das
heisst: den sozialen und gebauten Lebensraum so
gestalten, dass er dem Zusammenleben einer viel-
fältigen Bevölkerung förderlich ist. Die Stadt

deres gemeint: Integration für Ausländerinnen
und Ausländer, Integration für Menschen mit Be-
hinderungen, berufliche Integration für Erwerbs-
lose mit guten Arbeitsmarktchancen, soziale Inte-
gration. In der Sozialhilfe meint soziale und be-
rufliche Integration vor allem die Möglichkeit für
alle, einer Beschäftigung nachzugehen – mit Er-
werbsarbeit oder gemeinnütziger Arbeit. 
Für die Stadt Winterthur steht der Begriff Inte-
gration für die Vision einer sozialen Stadt, in 
der Einwohnerinnen und Einwohner sich gesell-
schaftlich, beruflich und kulturell beteiligen. Ei-
ne Stadt mit Raum für eine Vielfalt von Menschen
und Gruppen, die unterschiedliche Lebensent-
würfe verwirklichen können. Eine Stadt, die auch
den Schwächeren Chancen bietet. Integriert sein

6

Winterthur nimmt nachhaltige Stadtentwick-
lung und Integrationsförderung als gemeinsame
Aufgabe aller Dienstabteilungen wahr.   

AN WEN RICHTET SICH DAS LEITBILD?

Dieses Leitbild umfasst die integrationspoliti-
schen Grundsätze der Stadt Winterthur. Es ist
richtungsweisend für die Arbeit von Stadtrat und
Stadtverwaltung. Das Leitbild richtet sich in un-
terschiedlicher Verbindlichkeit an folgende Ad -
res saten:
� Für die öffentliche Verwaltung, die Schule und
das Sozialwesen ist das Leitbild verbindlich mit
einem konkreten Umsetzungsauftrag: Die Stadt
erbringt ihre Dienstleistungen so, dass sie inte-
grationsfördernd wirken. 

� Für subventionierte Dritte (Private, gemein-
nützige Organisationen und Vereine) ist das Leit-
bild verbindlich.
� Für nicht subventionierte Dritte hat das Leit-
bild Empfehlungscharakter.
� Die Öffentlichkeit wird mit dem Leitbild über
die Grundhaltung der Stadt informiert, sensi-
bilisiert und eingeladen, einen aktiven Beitrag
für ein gutes Zusammenleben in Winterthur zu
leis ten. 
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7 LEITLINIEN FÜR DIE INTEGRATIONSPOLITIK

DER STADT WINTERTHUR

� � 1. Vielfalt und Unterschiedlichkeit 
als Stärke anerkennen
� Die Grossstadt Winterthur lebt von der Vielfalt al-
ler Einwohnerinnen und Einwohner.
� In Winterthur leben Menschen verschiedener
Herkunft zusammen. Sie bringen diverse Fähig-
keiten mit und verfolgen vielfältige Interessen.
Alle leisten einen Beitrag für die soziale, kulturel-
le und wirtschaftliche Entwicklung der Stadt. Die
Bewohnerinnen und Bewohner stehen im Mittel-
punkt der Integrationspolitik – unabhängig von
ihrer Herkunft und Nationalität, aber unter Be-
rücksichtigung ihrer wirtschaftlichen und sozia-
len Lage.  

� � 2. Winterthur für alle: Chancen eröffnen, 
Integrationshürden abbauen
� Integration ist ein wechselseitiger Prozess: Die Stadt
Winterthur sorgt für integrationsfreundliche Rah-
menbedingungen. Das Zusammenleben in der Stadt
gelingt gut, wenn alle Einwohnerinnen und Einwoh-
ner nach ihren Kräften zur sozialen, kulturellen und
wirtschaftlichen Integration beitragen.
� Integrationspolitik ist mehr als Ausländerpoli-
tik. Die Stadt Winterthur verbessert mit ihrer In-
tegrationspolitik die Chancengerechtigkeit. Die
Integration von Menschen, die aufgrund ihrer so-
zialen oder ausländischen Herkunft benachtei-
ligt sind, wird gefördert. Angebote werden be-
darfsgerecht ausgestaltet und sich ändernden
Rahmenbedingungen angepasst. 

� � 3. Gleiche Rechte und Pflichten für alle:
den Grundsatz respektieren
� Integration beruht auf Rechten und Pflichten.
Grundlagen sind die rechtsstaatliche Ordnung, die
verfassungsmässigen Grundwerte sowie die demokra-
tischen Prinzipien. 

� «Fördern und fordern» ist seit den 1990er Jah-
ren eine politische Formel. Über den Grundsatz
besteht Einigkeit. Inhalte und Umsetzung wer-
den indessen verschieden definiert und gehand-
habt. In der Stadt Winterthur richtet sich «fördern
und fordern» an die gesamte Bevölkerung, nicht
nur an Personen, die aufgrund ihrer sozialen oder
ausländischen Herkunft Integrationshürden zu
überwinden haben. Mitwirkung bei der Integrati-
on wird von allen eingefordert. Rechte und Pflich-
ten sind für alle gleich verbindlich.

� � 4. Integrationsförderung als Querschnitt-
aufgabe angehen
� Integration findet in allen gesellschaftlichen Berei-
chen statt. Sie liegt in der Verantwortung der Einzel-
nen sowie der zuständigen städtischen Stellen und Be-
hörden (politische Behörden, Schul- und Sozialbehör-
den). Diese stehen für die gesamte Bevölkerung bereit
und sind für alle zugänglich. Ergänzend stellt die Stadt
Winterthur ein bedarfsgerechtes Angebot der spezifi-
schen Integrationsförderung zur Verfügung. 
� In der Stadt Winterthur ist Integrationsförde-
rung für diverse Verwaltungsstellen Teil ihres
Auftrags. Neben der Verwaltung, der Schule und
dem Sozialwesen engagieren sich private Akteu-
rinnen und Akteure auf vielfältige Weise für die
Integration. Die städtische Fachstelle Integrati-
onsförderung ist im Sinne dieses Leitbilds ver-
antwortlich für die Umsetzung und Koordinati-
on der Integrationspolitik des Stadtrats. 

� � 5. Mit Information für Integration sorgen
� Die Stadt nimmt den Informationsauftrag gemäss
Bundesgesetz über die Ausländerinnen und Ausländer
wahr. Sie informiert die Einwohnerinnen und Ein-
wohner über die Lebens- und Arbeitsbedingungen,
städtische Dienstleistungen und private Angebote so-
wie über Rechte und Pflichten für das Zusammenle-
ben in Winterthur. Mit der Kommunikation über die

Vielfalt von Lebenslagen und deren Hintergründe för-
dert die Stadt den Dialog und das gegenseitige Ver-
ständnis.  
� Die Informationen sind aktuell und erreichen
verschiedene Zielgruppen. Die Information er-
folgt kontinuierlich und in sachlicher, verständ-
licher Sprache und Form. Dazu werden spezifi-
sche Informationskanäle genutzt.   

� � 6. Probleme im städtischen Zusammen-
leben aktiv angehen
� Die Stadt sorgt dafür, dass Probleme im öffentlichen
Raum sowie Konflikte im Zusammenleben aktiv ange-
gangen werden. Die Gründe dafür werden untersucht,
die Vermeidung von Problemen wird angestrebt. Die
Lösung erfolgt unter Einbezug aller Beteiligten durch
Klärung, Streitbeilegung oder auf dem Rechtsweg. 
� Werden z.B. Probleme im öffentlichen Raum,
Konflikte und Gewalt im städtischen Zusammen-
leben als «Ausländerproblem» bezeichnet, gilt es,
genau hinzuschauen und die Ursachen zu er-
gründen.  

� � 7. Gegen Diskriminierung vorgehen
� Diskriminierung aufgrund von Geschlecht, Haut-
farbe, Herkunft, Sprache, sexueller Orientierung, reli-
giöser, weltanschaulicher oder politischer Überzeu-
gung wird von der Stadt Winterthur nicht toleriert.

Ein besonderes Augenmerk richtet die Stadt auf Dis-
kriminierung durch Integrationshemmnisse, welche
die Chancengerechtigkeit beeinträchtigen.  
� Die Stadt Winterthur fördert in Verwaltung,
Schule und Sozialwesen den professionellen Um-
gang mit der Vielfalt (Diversity Management). 
Gegen Diskriminierung, Rassismus und Auslän-
derfeindlichkeit geht die Stadt Winterthur mit
gezielten Massnahmen vor.  



Dazu braucht es vermehrt departements- und
themenübergreifende Zusammenarbeit. Mit den
Leitlinien als Wegweiser nimmt sich die Stadt
Winterthur selbst in die Pflicht.

Bestehende Angebote der Stadtverwaltung
Win terthur
Vielfältiges Angebot der Integrationsförderung 
in Winterthur
Die Stadt Winterthur tut bereits viel für die Inte-
grationsförderung, z.B. in der Schule und im So-
zialwesen. Ergänzend engagiert sie sich mit An- 
geboten der spezifischen Integrationsförderung
für Ausländerinnen und Ausländer. Dazu wurde
im Jahr 2000 vom Stadtrat das erste Leitbild zur
Integration in der Stadt Winterthur verabschiedet.

� � DIE STADTVERWALTUNG GEHT MIT 

GUTEM BEISPIEL VORAN

Ziele für die Stadtverwaltung
Die Stadtverwaltung richtet ihr Handeln am Leit-
bild zur Integrationspolitik aus. Die Behörden
und die Stadtverwaltung spielen eine Schlüssel-
rolle für das Zusammenleben in der Stadt Win-
terthur. Die Stadtverwaltung nimmt vielfältige
Aufgaben wahr, welche die Integration der Ein-
wohnerinnen und Einwohner fördern. 
Deshalb gehen die städtischen Stellen bei der
Umsetzung des Leitbilds mit gutem Beispiel vor-
an. Integrationsförderung wird verstärkt als ge-
meinsame Aufgabe angegangen. Es gilt, die Zu-
gänglichkeit zu den städtischen Dienstleistungen
für alle Bevölkerungsgruppen sicherzustellen.

11

� � BESTEHENDES ZUKUNFTSFÄHIG MACHEN

Zur Umsetzung des Leitbilds Integrationspolitik
muss die Stadt Winterthur nicht bei null anfan-
gen. Die Stadt tut schon viel für die Integrations-
förderung. Es gilt, bestehende Massnahmen und
Angebote, wo nötig, noch besser bekannt zu ma-
chen und untereinander zu vernetzen. Weiter 
ist sicherzustellen, dass gewandelten Rahmen-
bedingungen angemessen Rechnung getragen
wird. 
Im Massnahmenplan sind deshalb nur wenige
neue Massnahmen umschrieben. In erster Linie
geht es darum, Bestehendes zu überprüfen, zu
aktualisieren und zu  optimieren sowie bei Be-
darf zu ergänzen. Die Wirkung der Integrations-
förderung insgesamt wird verbessert, indem die
Zusammenarbeit innerhalb der Stadtverwaltung
sowie mit Dritten an gemeinsamen Leitlinien
ausgerichtet wird. 

� � MASSNAHMEN AN VIELFÄLTIGEN LEBENS-

WELTEN AUSRICHTEN 

Integration findet im Alltag statt. Die Umset-
zung der städtischen Integrationspolitik erfolgt

im Wissen um die vielfältigen Lebenswelten der
Einwohnerinnen und Einwohner. Die Massnah-
men  z u r  Ums e t z ung  w e r d en  f o l g e n -
d en  Hand lungsfeldern zugeordnet: 

1. Sprache
2. Bildung und Betreuung
3. Berufseinstieg und Erwerbsarbeit
4. Wohnen
5. Gesundheit
6. Freizeit, Sport und Kultur
7. Zusammenleben in Winterthur

Bei der Umsetzung von Leitbild und Massnah-
menplan Integrationspolitik spielt die Stadt-
verwaltung eine Schlüsselrolle. Sie erhält einen
doppelten Auftrag: Nach innen haben die Füh-
rungspersonen dafür zu sorgen, dass die Mit -
arbeitenden der Stadtverwaltung das Leitbild 
Integrationspolitik in interdepartementaler Zu-
sam men-  arbeit umsetzen. Nach aussen hat die
Stadtverwaltung ihre Dienstleistungen und An-
gebote für die Bevölkerung möglichst integra-
tionsfördernd zu erbringen. Durch die voraus-
schauende, aktive Integrationsförderung sollen
mögliche Folgen von Desintegration und die da-
mit verbundenen Kosten verhindert werden.
Im Massnahmenplan ist pro Handlungsfeld ein
Umsetzungsziel formuliert. Bereits laufende
Massnahmen und bestehende Angebote der Stadt
Winterthur sind aufgeführt. Dabei handelt es
sich um städtische Angebote oder um Angebote
mit Leistungsauftrag der Stadt Winterthur. Neue
Massnahmen beziehen sich auf jene Bereiche, in
denen die Stadt Winterthur in eigener Zustän-
digkeit tätig werden kann. Wo die Stadt nicht be-
fugt ist, selber zu handeln, setzt sie sich im Rah-
men kantonaler oder nationaler Gremien für eine
zukunftsfähige Integrationspolitik ein.

10 INTEGRATION IM ALLTAG
VERANKERN
ANGEBOTSÜBERSICHT
UND MASSNAHMENPLAN 
ZUM LEITBILD 
INTEGRATIONSPOLITIK 
DER STADT WINTERTHUR



Seither werden laufend vielfältige Angebote zur
Integrationsförderung entwickelt und bereitge-
stellt. Diese sind im Einzelnen weiter unten bei
den Handlungsfeldern aufgeführt. Anliegen des
Ausländer/innen-Beirats oder des Interkulturellen
Forums Winterthur werden aufgenommen und,
wo möglich, umgesetzt. 

Information und Beratung
Soziale Dienste: Soziale Beratung zur Förderung
der wirtschaftlichen und persönlichen Selbststän-
digkeit; Vermittlung von Rechtsberatung, Bud-
get- und Schuldenberatung. Einwohnerkontrolle:
mehrsprachige Erstinformation für Neuzuzüge-
rinnen und Neuzuzüger. Integrationsförderung
Winterthur als Drehscheibe für Fragen der Inte-
gration von Ausländerinnen und Ausländern:
mehrsprachige Beratung für Privatpersonen so-
wie Fachpersonen und Institutionen; fachliche
Beratung städtischer Stellen und Projekte; Ver-
mittlung von interkulturellen Übersetzungsper-
sonen; Beratung für Projektträgerschaften; Pro-
jektförderung (städtischer Integrationskredit so-
wie Bundesgelder).   

Neue Massnahmen der Stadtverwaltung 
Winterthur
Nachhaltige Umsetzung des Leitbilds 
Integrationspolitik
� Führungspersonen und Mitarbeitende über
Leitbild und Umsetzungsauftrag informieren
(Chefsache). Mit Fortbildung weitere Kenntnisse
im integrationsfördernden Umgang mit Vielfalt
vermitteln. Für aktive und nachhaltige Umset-
zung des Leitbilds gemäss dem zugrunde liegen-
den Integrationsverständnis sorgen und Offen-
heit für die Vielfalt pflegen. 
� In allen Departementen für das Thema Inte-
gration zuständige Personen benennen. 

� Als Arbeitgeberin dafür sorgen, dass die Viel-
falt der Bevölkerung auch in der Stadtverwaltung
abgebildet ist. Gezielt mehrsprachige Personen
als Brücke zur fremdsprachigen Bevölkerung so-
wie Personen mit erschwertem Zugang zum Ar-
beitsmarkt einstellen. Deutschkenntnisse von
fremdsprachigen Mitarbeitenden fördern.
� Sicherstellen, dass der Zugang zu Angeboten
der Integrationsförderung einfach ist und dass
diese auch für einkommensschwache bzw. fremd-
sprachige Personen und Familien finanzierbar
sind. 

Kommunikation als ständige Aufgabe
� Kommunikation zu Themen der Integrations-
förderung als ständige Aufgabe wahrnehmen.
Für jede bestehende und neue Massnahme die
Kommunikation festlegen.
� Aktuell informieren und die vielfältigen Ziel-
gruppen erreichen. Kontinuierlich sowie in sach-
licher, verständlicher Sprache und Form kommu-
nizieren. 
� Bestehende Informations- und Kommunikati-
onswege konsequent nutzen und periodisch auf
ihre Tauglichkeit überprüfen. Bei Bedarf neue
Kanäle erschliessen in enger Zusammenarbeit
mit Schlüsselpersonen der diversen Zielgrup-
pen. 
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� � HANDLUNGSFELD 1 – SPRACHE 

Ziele für das Handlungsfeld Sprache
Fremdsprachige Personen können sich mit ande-
ren Einwohnerinnen und Einwohnern verständi-
gen. Bei Bedarf kennen und nutzen sie das viel-
fältige Angebot an Deutschkursen und erlernen
die Sprache. Fremdsprachige Kinder können beim
Kindergarteneintritt Deutsch verstehen und spre-
chen.
Weil das Erlernen der deutschen Sprache in der
Regel mehrere Jahre dauert, stellt die Stadt Win-
 terthur bei Bedarf interkulturelle Übersetz ungs-
und Vermittlungsdienstleistungen zur Verfü-
gung für wichtige Gespräche mit Behörden und
öffentlichen Diensten, namentlich im Bildungs-
und Sozialbereich. Interkulturelles Übersetzen
und Vermitteln beinhaltet neben der sprachlichen
Übersetzung auch die wechselseitige Erklärung
von Begriffen und kulturellen Kontexten. 

Bestehende Angebote der Stadt Winterthur
In der Stadt Winterthur gibt es ein vielfältiges
Angebot zur Integrationsförderung im Hand-
lungsfeld Sprache:

Deutschkurse
Deutschkursberatung; Deutschkurse mit Kin-
derbetreuung; Einstiegskurse für Schulunge-
wohnte; Alphabetisierung auf Deutsch für
Fremdsprachige; Sprachzentrum «Deutsch ler-
nen» in der Stadtbibliothek Winterthur; «Le ben
in Winterthur»: Kurs für fremdsprachige Neuzu-
zügerinnen und Neuzuzüger zur Einführung in
die deutsche Sprache und zur Information über
das Leben in der Schweiz und in Win terthur;
Konversationskurse.

Förderung von Erstsprache und Mehrsprachigkeit
Integrationsbibliothek Winterthur mit Leseani-
mation, Bücher und Medien in elf Fremdspra-

chen in der Stadtbibliothek und den Quartier -
bibliotheken, interkultureller Gesprächstreff.
«Schenk mir eine Geschichte – Family Literacy»:
Sprach- und Leseförderung in der Erstsprache 
für einen leichteren Erwerb der Zweitsprache
Deutsch. Spielgruppen mit Zweierleitung.
Deutsch als Zweitsprache (DaZ) in Kindergarten
und Schule.

Information und Vermittlung
Interkulturelles Übersetzen und Vermitteln in
der Schule und im Sozialbereich.

Neue Massnahmen der Stadt Winterthur
Deutschkurse
� Angebot für fremdsprachige Erwachsene be-
darfsgerecht ausgestalten und die Finanzie-
rungshilfen für Deutschkurse für Personen mit
geringem Einkommen ausbauen.
� Bedarf an Deutschkursen für schulungewohn-
te Personen decken und niederschwelligen Zu-
gang sicherstellen, z.B. Mütter- und Väterbera-
tung mit Deutschkurs verknüpfen.
� Unternehmen für Deutschkurse am Arbeits-
platz, finanziert vom Arbeitgeber, sensibilisieren.

Förderung von Erstsprache und Mehrsprachigkeit
� Frühförderung zur Sprachförderung nutzen
und ausbauen. Deutschkenntnisse von Kindern
im Vorschulalter gezielt fördern. Die Erstsprache
bei Kindern festigen, fremde Erstsprachen wert-
schätzen sowie Mehrsprachigkeit unterstützen. 
� Weiterbildungen für pädagogisches Personal
von Kitas (Kindertagesstätten), Spielgruppen,
Kindergärten etc. in Deutsch- und Sprachförde-
rung anbieten.
� Zielgruppenspezifische Erwachsenenbildung
zum Thema Sprachförderung ausbauen.
� Lehrkräfte für Heimatliche Sprache und Kultur
(HSK) unterstützen und vernetzen.
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Information und Vermittlung
� Fremdsprachigen Neuzuzügerinnen und Neu-
zuzügern klar die Erwartung kommunizieren,
dass sie Deutsch lernen und ihre Kinder nicht nur
in der Erstsprache, sondern auch in Deutsch för-
dern sollen.
� Rechte und Pflichten vermehrt mit interkultu-
reller Übersetzung vermitteln.
� Öffentlichkeit breit und gezielt über Stellen-
wert von Deutsch- und Sprachförderung im Vor-
schulalter informieren.

14
� � HANDLUNGSFELD 2 – BILDUNG 
UND BETREUUNG

Ziele für das Handlungsfeld Bildung 
und Betreuung
Kleine Kinder starten gut in den Kindergarten
und können ihr Potenzial entfalten. Schulkinder
und Jugendliche können die Übergänge in Mit-
tel- und Oberstufe ihren Fähigkeiten und Nei-
gungen entsprechend bewältigen. Eltern und 
Erziehungsberechtigte kennen das Bildungssys-
tem, kommen ihrer Mitwirkungspflicht nach
und nutzen bei Bedarf für ihre Kinder die För-
dermassnahmen und für sich selbst die Angebo-
te der Erwachsenenbildung und Elternmitwir-
kung. 
Kindern und Jugendlichen mit besonderen Be-
gabungen oder speziellen Bedürfnissen werden
ergänzende Fördermassnahmen angeboten. Ein
bedarfsgerechtes Angebot an familien- und
schulergänzender Betreuung im Vorschul- und
Schulalter steht zur Verfügung und wird ge-
nutzt. Das Angebot der Frühförderung leistet
für Kinder aus sozial benachteiligten oder
fremdsprachigen Familien einen Beitrag zur
Chancengerechtigkeit. Das Angebot ist bekannt
und wird genutzt. 

Bestehende Angebote der Stadt 
Winterthur
In der Stadt Winterthur gibt es ein vielfältiges An-
gebot zur Integrationsförderung im Handlungs-
feld Bildung und Betreuung:

Frühförderung
Frühförderung Winterthur: Unterstützung von
Familien mit Kindern im Vorschulalter mit be-
sonderen Bedürfnissen zur frühen Förderung;
Vernetzung und Weiterbildung des Personals der
Angebote für Familien mit Kindern im Vorschul-
alter.

Integrationsförderung in der Schule
Winterthurer Schulen: Förderung von Kindern 
im Schulalter mit besonderen Begabungen oder 
speziellen Bedürfnissen wie integrative För de -
rung, Unterricht in Deutsch als Zweitsprache
(DaZ), Therapien, Begabungs- und Begabten-
förderung, Sonderschulung, Aufgabenstunden, 
Talentförderung, Tagesschulen, Tagesbetreuung. 

Erwachsenenbildung
Kurs- und Weiterbildungsangebot, teilweise mit
Kinderbetreuung. Einsatz von interkulturel len
Übersetzungspersonen. «schulstart+»: Einfüh-
rungskurse für fremdsprachige Eltern in das
schweizerische Schulsystem. «FemmesTISCHE»
für Migrantinnen: Geleitete Diskussionsrunden
für fremdsprachige Frauen.

Familien- und schulergänzende Betreuung
Schulergänzende Betreuung und Tagesschulen
der Stadt Winterthur; familienergänzende Betreu-
ung durch Kindertagesstätten und Tagesfamilien.
Programm mitten unter uns: fremdsprachige Kin-
der oder Jugendliche besuchen wöchentlich eine
Deutsch sprechende Gastperson oder -familie.

Neue Massnahmen der Stadt Winterthur
Frühförderung
� Leitbild und Konzept Frühförderung in der
Stadt Winterthur nach der Pilotphase zu einer
dau erhaften städtischen Aufgabe machen.

Schule
� Vorbereitung für das Gymnasium den Empfeh-
lungen der Bildungsdirektion entsprechend flä-
chendeckend für alle interessierten Schülerinnen
und Schüler anbieten.



17

Erwachsenenbildung
� Grundkompetenzen Erwachsener fördern und
erhalten. Zugang zu neuen Technologien (Inter-
net) ermöglichen und vermitteln. 
� Weiterbildung für Menschen mit tiefen Ein-
kommen ermöglichen.
� Angebote zur Stärkung von Eltern ausbauen. 
� Bestehendes Angebot an Erwachsenenbildung
ergänzen mit Angeboten zielgruppenorientierter
niederschwelliger Elternbildung. 
� Finanzierungshilfen für Erwachsenenbildung
und für Frühförderangebote nutzen und, wo nö-
tig, einrichten. 
� Erwachsenenbildungsangebote der Stadt, des
Kantons und von Dritten untereinander vernet-
zen.
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� � HANDLUNGSFELD 3 – BERUFSEINSTIEG 

UND ERWERBSARBEIT 

Ziele für das Handlungsfeld Berufseinstieg
und Erwerbsarbeit
Jugendliche und Erwachsene, die aufgrund ihrer
Herkunft und Bildung einen erschwerten Zu-
gang zu Berufsbildung und Arbeitsmarkt haben,
werden im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe beglei-
tet und unterstützt. Die Angebote zur berufli-
chen (Wieder-)Eingliederung sind wirtschafts-
nah gestaltet und zielen auf den Abschluss einer
Berufsbildung sowie eine rasche und dauerhafte
Integration in den Arbeitsmarkt. Wo dies nicht
möglich ist, werden Arbeitsplätze im ergänzen-
den Arbeitsmarkt zur Verfügung gestellt. 
Die beteiligten Akteurinnen und Akteure arbeiten
zusammen, um persönliche und fachliche Kompe-
tenzen zu stärken. Die Angebote zur Berufsfin-
dung und Arbeitsintegration sind bekannt und
werden genutzt. Die Stadt Winterthur fördert als
Arbeitgeberin die berufliche Integration von be-
nachteiligten Jugendlichen und Erwachsenen. 

Bestehende Angebote der Stadt Winterthur
In der Stadt Winterthur gibt es ein vielfältiges An-
gebot zur Integrationsförderung im Handlungs-
feld Berufseinstieg und Erwerbsarbeit:

Unterstützung bei Berufswahl, Lehrstellensuche 
und (Wieder-)Einstieg in den Arbeitsmarkt
biz Winterthur (kantonales Angebot): Berufsin-
formationszentrum für Berufsberatung für Ju-
gendliche und Erwachsene; Stipendienberatung;
Laufbahnberatung für Erwachsene und Erwerbs-
lose; Berufsinformationsveranstaltungen; mehr-
sprachige Berufswahlinformation für Migrati-
onsfamilien; Unterstützung von Jugendlichen bei
der Suche von Lehrstelle oder Attestausbildung;
Schulhaus-Sprechstunden, Unterstützung von
Lehrpersonen.

Brückenangebote und Integrationsprogramme
Arbeitsintegration Winterthur: Brücken- und In-
tegrationsprogramme zur Unterstützung von
stellensuchenden Jugendlichen und Erwachse-
nen bei der beruflichen (Wieder-)Eingliederung;
jump/jumpina Winterthur: Niederschwelliges
Coachingprogramm zur Unterstützung und Be-
gleitung von Jugendlichen im Übergang von der
Schule ins Berufs- und Erwachsenenleben; Ver-
mittlung von Arbeitseinsätzen für Langzeiter-
werbslose; Fachstelle Junge Erwachsene Winter-

thur: sozialpädagogische Begleitung für sozial-
hilfebeziehende junge Erwachsene. Berufsvorbe-
reitungsjahre der Berufswahlschule (BWS), der
hauswirtschaftlichen Fortbildungsschule (HFS)
und der Werkjahrschule (WJS); Berufsvorberei-
tungsjahr «Sprache und Kultur» (Basis und Auf-
bau) für Fremdsprachige bis 21 Jahre.

Anreize für die Schaffung von Lehrstellen 
und Arbeitsplätzen
Unternehmen, die erwerbslosen Jugendlichen
und Erwachsenen Lehrstellen und Arbeitsplätze
zur Verfügung stellen, können von der Stadt mit
finanziellen Mitteln (Teillohn) und fachlicher Be-
ratung unterstützt werden.

Neue Massnahmen der Stadt Winterthur
Unterstützung bei der Berufswahl, 
der Lehrstellensuche und beim (Wieder-)Einstieg 
in den Arbeitsmarkt
� Erwachsenenbildung und Elterninformation
verstärken; Eltern vermehrt und gezielt über die
integrative Wirkung einer abgeschlossenen Be-
rufsbildung informieren.
� Durch Ausbau der Information zu Diplom-
anerkennungsverfahren sowie gezielter Nachhol-
bildung Potenziale besser nutzen. 
� Ausbau «Case Management Berufsbildung»
beim Kanton einfordern.

Anreize für die Schaffung von Lehrstellen 
und Arbeitsplätzen
� Stadtverwaltung: Lehrstellen und Arbeitsplät-
ze für erwerbslose Jugendliche und Erwachsene
ausbauen.
� Den Einstieg oder Wiedereinstieg in den Ar-
beitsmarkt mit persönlicher Begleitung von Ar-
beitnehmenden und Arbeitgebenden unterstüt-
zen.

Familien- und schulergänzende 
Betreuung
� Niederschwelligen Zugang zu familienergänzen-
der Kinderbetreuung sicherstellen (genügend güns-
tige, subventionierte Plätze).
� Spielgruppen mit Zweierleitung und interkultu-
relle Eltern-Kind Treffs ausbauen.
� Öffentlichkeit breit und gezielt über integrative
Wirkung von familien- und schulergänzender Kin-
derbetreuung informieren.



Wohnhilfe Winterthur: Unterstützung für Fami-
lien und Einzelpersonen, die von Obdachlosigkeit
bedroht oder betroffen sind; zeitlich befriste-
te Vermietung von Wohnungen; Unterstützung
und Beratung bei der Wohnungssuche; Beratung
bei mietrechtlichen Fragen sowie Vermittlung
zwischen Mietern und Vermietern, um gefährde-
te Mietverhältnisse zu erhalten. 

Neue Massnahmen der Stadt Winterthur
Vielfältiges Wohnraumangebot und 
günstiger Wohnraum
� Schaffung von bezahlbarem Wohn- und Ge-
werberaum fördern.
� Bei der Erneuerung und dem Bau von Woh-
nungen die Bedürfnisse von Studierenden, älte-
ren Menschen, jungen Familien sowie Menschen
in Notlagen berücksichtigen. 
� Im Netzwerk mit gemeinnützigen Wohnbau-
trägern vermehrt die Bereitstellung von günsti-
gem und vielfältigem Wohnraum fördern. 
� Angebot an Notwohnungen jeweils dem aktu-
ellen Bedarf anpassen.

Unterstützung bei der Wohnungssuche und 
beim Erhalt von Mietverhältnissen 
� Beratung bei Mietproblemen und Vermittlung
zur Erhaltung gefährdeter Mietverhältnisse aus-
bauen. 
� Die Wohnhilfe wird bedarfsgerecht ausgebaut.
� Vermieter für die Vielfalt und den Einsatz in-
terkultureller Übersetzung und Vermittlung sen-
sibilisieren.
� Coaching und Kurse für Hauswarte und Haus-
wartinnen.

� � HANDLUNGSFELD 5 – GESUNDHEIT

Ziele für das Handlungsfeld Gesundheit
Personen mit körperlichen oder psychischen Er-
krankungen kennen und nutzen den Zugang
zum Gesundheitswesen sowie zu den Angeboten
zur Gesundheitsförderung und Krankheitsprä-
vention. Die Stadt Winterthur trägt der engen
Verknüpfung von Gesundheit und Sozialem
Rechnung und setzt sich ein für die Verringerung
der gesundheitlichen Ungleichheit.

Bestehende Angebote der Stadt Winterthur
In der Stadt Winterthur gibt es ein vielfältiges An-
gebot zur Integrationsförderung im Handlungs-
feld Gesundheit: 

Prävention und Gesundheitsförderung
Mütter- und Väterberatung Winterthur: Bera-
tung von Familien mit Kleinkindern, bei Bedarf
mit türkisch- und albanischsprachiger Überset-
zerin; gesunde Verpflegung in Spielgruppen und
Kitas; Kindergarten und Schule: Gesundheits-
förderung und Schulsportkurse zur Bewegungs-
förderung; schulärztlicher und schulzahnärztli-
cher Dienst der Stadt; Prävention und Suchthilfe
sowie Jugendschutz Winterthur; Zebra Winter-
thur: Therapieangebot für Kinder aus suchtbe-
lasteten Familien; Fachstelle Gesundheit: Früh-
erkennung Gesundheitsförderung; balkanische
Frauenriege: Bewegungsförderung für Mütter
und ihre Töchter im Teenageralter; Alterszen-
tren Winterthur: vielfältige Wohn-, Pflege- und
Freizeitangebote; Einstellung mehrsprachiger
Personen.

Betreuung im Alter
Vielfältiges Angebot im ambulanten und statio-
nären Altersbereich, z.B. Spitex oder Pro Senec-
tute; Umsetzung der Strategie «ambulant vor sta-
tionär». 
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� � HANDLUNGSFELD 4 – WOHNEN 

Ziele für das Handlungsfeld Wohnen
In Winterthur finden Menschen in besonderen
Lebenssituationen – Studierende, ältere Men-
schen, junge Familien, Menschen in Notlagen –
eine Wohnung nach ihren Bedürfnissen und Mög-
lichkeiten. Die Stadt stellt für Personengruppen,
deren Bedürfnisse auf dem allgemeinen Woh-
nungsmarkt zu wenig berücksichtigt werden, ein
ausreichendes Angebot an Wohnraum sicher. Die
Stadt bietet Unterstützung an bei der Lösung von
Konflikten im Bereich Wohnen und vermittelt
Methoden zur Konfliktprävention. Bei der Sanie-
rung von günstigen Altwohnungen sorgt die
Stadt Winterthur für Begleitmassnahmen und die
Vermeidung sozialer Härtefälle.

Bestehende Angebote der Stadt Winterthur
In der Stadt Winterthur gibt es ein vielfältiges An-
gebot zur Integrationsförderung im Handlungs-
feld Wohnen:

Vielfältiges Wohnraumangebot und 
günstiger Wohnraum
Wohnungspolitik Winterthur: Umsetzung der
Strategie und Unterstützung der Bereitstellung
von günstigem Wohnraum. Älter werden in Win-
terthur: mehrsprachige Informationsveranstal-
tungen; «Dachlade Winterthur»: Vermittlung
von günstigen Wohnungen an Jugendliche und
junge Erwachsene; befristete Wohnbegleitung für
Jugendliche mit wenig oder fehlender Wohnkom-
petenz; teilbetreutes Wohnen für Jugendliche 
ohne geregelte Tagesstruktur.

Unterstützung bei der Wohnungssuche und 
beim Erhalt von Mietverhältnissen
Begleitetes Wohnen Winterthur: bedarfsgerechte
Unterstützung von Personen, die ihren Wohn-
alltag nicht selbstständig bewältigen können;

18 Neue Massnahmen der Stadt Winterthur
Prävention und Gesundheitsförderung
� Für einen gesunden Lebensstil sensibilisieren 
und für eine gesunde Stadtbevölkerung sorgen.
� Vielfältiges Angebot zur Gesundheitsförde-
rung und Prävention koordinieren. 
� Zur Vermeidung hoher Folgekosten die Ge-
sundheitsvorsorge (Beratung, Früherkennung
und Frühintervention) für Eltern und ihre Klein-
kinder im Vorschulalter ausbauen. 

Zugang zur Gesundheitsversorgung
� Den Zugang für fremdsprachige und sozial be-
nachteiligte Personen zu den Gesundheitsange-
boten in der Stadt Winterthur verbessern. 
� Interkulturelles Übersetzen und Vermitteln im
Gesundheitswesen ausbauen.
� Beim Kanton eine breitere Mehrsprachigkeit in
der Mütter- und Väterberatung einfordern.

Betreuung im Alter
� Ambulantes und stationäres Angebot an der
Vielfalt der Lebenswelten ausrichten sowie pfle-
gende Angehörige vermehrt entlasten. 
� Vermehrt im ambulanten und stationären Al-
tersbereich mehrsprachige Personen einstellen. 
� Interkulturelle Freiwilligenarbeit im Altersbe-
reich aufbauen.



� � HANDLUNGSFELD 6 – FREIZEIT, 

SPORT UND KULTUR 

Ziele für das Handlungsfeld Freizeit, 
Sport und Kultur
Die städtischen Sport- und Freizeitangebote so-
wie die Sportvereine fördern die Integration, in-
dem sie für alle offen und kostengünstig sind.
Möglichst viele Einwohnerinnen und Einwoh-
ner kennen und nutzen das vielfältige Freizeit-,
Sport- und Kulturangebot der Stadt. Die Stadt
Winterthur gewährleistet mit integrationsför-
dernden Angeboten auch sozial benachteilig-
ten oder fremdsprachigen Einwohnerinnen und
Einwohnern Zugang zu Freizeit, Sport und Kul-
tur.

Bestehende Angebote der Stadt Winterthur
In der Stadt Winterthur gibt es ein vielfältiges An-
gebot zur Integrationsförderung im Handlungs-
feld Freizeit, Sport und Kultur:

Bewegung und Sport
Sportförderung Winterthur: Umsetzung des
Leitbilds zur Sportförderung; Kinder- und Ju-
gend-Sportförderung Winterthur: Förderung
Vereins- und Jugendsport; kostenlose Nutzung
der Schul- und Sportanlagen für Kinder und Ju-
gendliche; freiwilliger Schulsport; Feriensport-
lager (auswärts); Feriensportkurse (Winterthur);
Sportpass; Midnight Basketball, Open Sunday:
Integrationsförderung durch Sportprojekte am
Samstagabend und Sonntagnachmittag.

Freizeit und Kultur
Leitlinien der Stadt Winterthur für die Kinder-
und Jugendpolitik: Umsetzung; Verbandsju-
gendarbeit; Quartierentwicklung Winterthur:
Ferienprogramme; Ferienpass; Freizeitwerkstät-
ten; Spielmaterialverleih und Spielbus; Musik-
übungsräume; Freizeitanlagen mit verschiede-

nen Angeboten von Dritten; Ludotheken sowie
Stadtkreis- und Quartierzeitungen; Kinder- und
Jugendtreffs; offene Kinder- und Jugendarbeit;
KulturLegi Winterthur: persönlicher Ausweis auf
Antrag für Personen mit schmalem Budget; Bi-
bliotheken; Jugendtheater-Club; Jugendmusik-
förderung; unentgeltliche Kulturangebote (z.B.
Freikonzerte des Musikkollegiums, Musikfest-
wochen); Theater-, Museums- und Bibliotheken-
Pädagogik; mehrsprachige Führungen für Fami-
lien im Naturmuseum. 

Neue Massnahmen der Stadt Winterthur
Bewegung und Sport
� Midnight Basketball und Open Sunday be-
darfsgerecht ausbauen.
� Bei der Umsetzung des Konzepts «Raum für
Bewegung und Sport» vielfältige Angebote und
Infrastruktur zur Bewegungsförderung bereit-
stellen. 

FREIZEIT UND KULTUR

� Das Angebot der städtischen Kultur-, Sport-
und Freizeitinstitutionen auf ein vielfältiges Pu-
blikum ausrichten und neben den gesamtstädti-
schen Aktivitäten nach Bedarf auch quartierspe-
zifische und niederschwellige Angebote entwi-
ck eln. 
� Personen mit geringem Budget den Zugang zu
den Angeboten von Theater, Museen und Musik-
kollegium öffnen. 
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� � HANDLUNGSFELD 7 – ZUSAMMENLEBEN 

IN WINTERTHUR 

Ziele für das Handlungsfeld Zusammenleben
in Winterthur
Die Stadt Winterthur verfolgt mit ihrer Integrati-
onspolitik das Ziel, den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt zu stärken. Sie pflegt eine aktive Will-
kommenskultur gegenüber Neuzuziehenden.
Möglichst viele Einwohnerinnen und Einwohner
kennen und nutzen die Angebote für Begegnung
und engagieren sich freiwillig für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt in der Stadt. Für so-
zial benachteiligte oder fremdsprachige Einwoh-
nerinnen und Einwohner schafft die Stadt Mög-
lichkeiten der Mitwirkung und Teilhabe. Mit der
gemeinsamen Gestaltung des öffentlichen Raums
sowie der Quartierarbeit fördert sie den Austausch
unter den Einwohnerinnen und Einwohnern.

Bestehende Angebote der Stadt Winterthur
In der Stadt Winterthur gibt es ein vielfältiges An-
gebot zur Integrationsförderung im Handlungs-
feld Zusammenleben in Winterthur:

Mitwirkung
Ausländer/innen-Beirat: vom Stadtrat gewähltes
beratendes Gremium. Interkulturelles Forum
Winterthur: Dach- und Lobbyorganisation der lo-
kalen Ausländervereine mit städtischem Leis -
tungsauftrag.

Begegnung
Interkulturelle Treffpunkte und Feste; städtische
Angebote wie Freizeitanlagen, Quartiertreffs,
Spielplätze und Ludotheken sowie die Anlauf-
stellen der Quartierentwicklung mit Informa-
tionsfoyers in Töss und Oberwinterthur; Fami-
lienzentrum: offener Begegnungsort mit Kurs-
angebot und Kinderbetreuung; Treffpunkte für
einkommensschwache Personen. 

Neue Massnahmen der Stadt Winterthur
Mitwirkung
� Soziale Stadtentwicklung Winterthur: Schu-
lung und Beratung der städtischen Stellen zu
Fragen der aktiven Mitwirkung von sozial be-
nachteiligten und fremdsprachigen Personen, wo
diese möglich und sinnvoll ist. 
� Dezentralisierung der Quartierentwicklung:
Anliegen der Bevölkerung aktiv einholen über ei-
ne Anlaufstelle in jedem Stadtteil, geführt von der
Quartierentwicklung als Drehscheibe zwischen
Bevölkerung, Freiwilligen, Verwaltung und Be-
hörden.

Begegnung
� Von der Stadt gemeinsam mit freiwilligen Trä-
gerschaften betriebene Treffpunkte und Begeg-
nungsorte für vielfältige Zielgruppen und ohne
Konsumzwang im Innen- und Aussenraum ein-
richten. 
� Den öffentlichen Raum – dazu gehören die
Wohnquartiere, Naherholungsgebiete, Spielplät-
ze, Pärke, Schul- und Sportanlagen – vermehrt
bewegungs- und begegnungsfreundlich gestal-
ten.
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In einer ersten Etappe der Umsetzung von Leit-
bild und Massnahmenplan (2. Hälfte der Legis-
latur 2010–2014) werden folgende zehn Mass-
nahmen angegangen:  

� � 1. Von der Stadt gemeinsam mit freiwilli-
gen Trägerschaften betriebene Treffpunkte
und Begegnungsorte für vielfältige Zielgrup-
pen und ohne Konsumzwang im Innen- und
Aussenraum einrichten. 

� Handlungsfeld 7 – Zusammenleben in Winter-
thur, Begegnung. 

� � 2. Angebote zur Stärkung von Eltern aus-
bauen. 

� Handlungsfeld 2  – Bildung und Betreuung, Er-
wachsenenbildung. 

� � 3. Genossenschaftlichen und sozialen
Wohnungs bau fördern. 

� Handlungsfeld 4 – Wohnen, Vielfältiges Wohn-
raumangebot und günstiger Wohnraum. 

� � 4. Angebot für fremdsprachige Erwach-
sene bedarfsgerecht ausgestalten und die Fi-
nanzierungs hilfen für Deutschkurse für Per-
sonen mit geringem Einkommen ausbauen.

� Handlungsfeld 1 – Sprache, Deutschkurse. 

� � 5. Stadtverwaltung: Führungspersonen
und Mitarbeitende über Leitbild und Umset-
zungsauftrag informieren (Chefsache). Mit
Fortbildung weitere Kenntnisse im integrati-
onsfördernden Umgang vermitteln. Für ak-
tive und nachhaltige Umsetzung des Leitbilds
gemäss dem zugrunde liegenden Integrati-
onsverständnis sorgen und Offenheit für die
Vielfalt pflegen. 

� Die Stadtverwaltung geht mit gutem Beispiel
voran, nachhaltige Umsetzung des Leitbilds. 

� � 6. Berufsbildung: Erwachsenenbildung
und Elterninformation verstärken; Eltern ver-

mehrt und gezielt über die integrative Wir-
kung einer abgeschlossenen Berufsbildung
informieren. 

� Handlungsfeld 3 – Berufseinstieg und Erwerbs-
arbeit, Unterstützung bei der Berufswahl, der Lehr-
stellensuche und dem (Wieder-) Einstieg in den 
Arbeitsmarkt. 

� � 7. Interkulturelles Übersetzen und Ver-
mitteln im Gesundheitswesen ausbauen. 

� Handlungsfeld 5 – Gesundheit, Zugang zur Ge-
sundheitsversorgung. 

� � 8. Finanzierungshilfen für familiener-
gänzende Kinderbetreuung an Alleinerzie-
hende und Familien mit geringem Einkom-
men ausbauen und niederschwelligen Zugang
sicherstellen.

� Handlungsfeld 2 – Bildung und Betreuung, Fa-
milien- und schulergänzende Betreuung. 

� � 9. Bestehende Informations- und Kom-
munikationswege konsequent nutzen und
perio disch auf ihre Tauglichkeit überprüfen.
Bei Bedarf neue Kanäle erschliessen in enger
Zusammenarbeit mit Schlüsselpersonen der
diversen Zielgruppen. 

� Die Stadtverwaltung geht mit gutem Beispiel
voran, Kommunikation als ständige Aufgabe. 

� � 10. Vielfältiges Angebot zur Gesundheits-
förderung und Prävention koordinieren. 

� Handlungsfeld 5 – Gesundheit, Prävention und
Gesundheitsförderung. 

Die Prioritätensetzung des Stadtrats orientiert
sich an den Ergebnissen des Workshops vom 
25. Januar 2012. Für die neue Legislatur 2014–
2018 wird die Prioritätensetzung durch den
Stadtrat überprüft.

ORGANISATION DER UMSETZUNG 

Das Leitbild ist richtungsweisend für die Arbeit
von Stadtrat und Stadtverwaltung. Die Umset-
zung erfolgt departementsübergreifend. Die Zu-
ständigkeiten für die Umsetzung der Massnah-
men werden vom Stadtrat festgelegt. 
Neue Massnahmen erfordern Ressourcen. Das gilt
auch für Anpassungen bei bestehenden Angebo-
ten oder bei der Organisation der städtischen In-
tegrationsförderung. Der Stadtrat nimmt alle vier
Jahre eine Prioritätensetzung vor, die den politi-
schen Erfordernissen wie auch den Ressourcen
Rechnung trägt. Damit sorgt der Stadtrat für eine
Balance zwischen Zielen und Ressourcen. 
Die stadträtliche Integrationskommission koor-
diniert die Umsetzung.
Die Detailplanung der konkreten Massnahmen
sowie die Realisierung der Projekte obliegen den
zuständigen Dienstabteilungen. 
Die Umsetzung soll messbar sein. Die Kriterien
für die Messbarkeit der Zielerreichung werden
von den Umsetzungsverantwortlichen definiert. 
Die Stadt Winterthur verändert sich und die Inte-
grationspolitik von Bund und Kanton ist in Ent-
wicklung. Deshalb wird der Massnahmenplan
zur Umsetzung des Leitbilds Integrationspolitik
der Stadt Winterthur vom Stadtrat regelmässig
auf seine Gültigkeit überprüft. Dies geschieht je-
weils zum Zeitpunkt, wenn die neuen Legislatur-
schwerpunkte erarbeitet werden.

BERICHTERSTATTUNG

Die Umsetzung des Leitbilds Integrationspolitik
wird regelmässig überprüft: Im Rahmen des Zwi-
schen- und Schlussberichts zur Legislatur des
Stadtrats zieht die stadträtliche Integrations-
kommission Bilanz über den Stand von Massnah-
menplanung, Umsetzung und Zielerreichung.
Im Auftrag der Integrationskommission wird die

Berichterstattung von der Integrationsdelegier-
ten koordiniert.
Die Erarbeitung von Leitbild und Massnahmen-
plan ist in einem partizipativen Ansatz unter
Mitwirkung zahlreicher Akteure der Integrati-
onsförderung sowie städtischer Mitarbeitender
erfolgt. Die Beteiligten werden alle zwei Jahre
über Umsetzung und Zielerreichung informiert.

FINANZEN

Die Mittel zur Realisierung der Massnahmen
sind in den regulären Budgets der zuständigen
Departemente und Dienststellen im Rahmen der
finanziellen Möglichkeiten einzustellen. 
Für die spezifische Integrationsförderung von
Ausländerinnen und Ausländern steht der städti-
sche Integrationskredit zur Verfügung.
Für die Integration im Frühbereich (Kinder von 
0 bis 5 Jahren und ihre Eltern) steht in der Pilot-
phase bis Ende 2013 der städtische Frühförder-
kredit zur Verfügung. Das Budget für den Regel-
betrieb der Frühförderung ab 2014 muss von
Stadtrat und Gemeinderat genehmigt werden. 

ZEHN PRIORITÄTEN FÜR DIE UMSETZUNG 



WER HAT AN LEITBILD 

UND MASSNAHMENPLAN MITGEARBEITET?

Auftrag 
Stadträtliche Integrationskommission (Stadtprä-
sident Ernst Wohlwend, Departement Kulturel-
les und Dienste; Stadtrat Nicolas Galladé, Depar-
tement Soziales; Stadtrat Stefan Fritschi, Depar-
tement Schule und Sport)

Interdepartementale Arbeitsgruppe Leitbild
Integrationspolitik der Stadt Winterthur
Regula Forster, DSS, Bereichsleiterin Familie und
Jugend; Susanne Keller, DKD, Leiterin Quartier-
entwicklung; Andreas Paintner, DSO, Bereichslei-
ter Alter und Pflege; Silvia Schilter, DSO, Stab 
Bereichsleitung Soziale Dienste; Nadja Witze-
mann, DKD, Integrationsdelegierte (Leitung);
Mark Würth, DKD, Bereichsleiter Stadtentwick-
lung.

Team der Integrationsförderung
Vera Benz, Dunja Furrer, Bingül Kayhan, Carmen
Kölliker, Jelva Pribakovic, Cornelia Schmid, Hava
Shala Gerguri

Ausländer/innen-Beirat der Stadt Winterthur

Interkulturelles Forum Winterthur

Teilnehmende der Workshops vom 7. Juni 2011,
8. November 2011 und 25. Januar 2012 (jeweils
rund 70 Personen)

Beratung und Redaktion: Dr. Frauke Sassnick
Spohn, Sa.S. Büro für Sozialpolitik

Moderation Workshops: Inger Schjold, frischer
wind
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ANKNÜPFUNGSPUNKTE

Winterthur
� Integration in der Stadt Winterthur. Leitidee,
Ziele, Massnahmen (2000)
� Gemeinsam für eine starke und attraktive
Sport-Stadt Winterthur. Leitbild zur Sportförde-
rung (2006)
� Frühförderung in der Stadt Winterthur. Leit-
bild, Konzept und Massnahmen (2009)
� Raum für Bewegung und Sport in Winterthur
(2009)
� Stadtrat Winterthur: Legislaturschwerpunkte
2010–2014 (2010)
� Zwischenbilanz und Ergänzung der städti-
schen Wohnungspolitik (2010)
� Zentralschulpflege Winterthur. Legislaturzie-
le 2010–2014 (2011)
� Grossstadt Winterthur – wie gelingt eine sozia-
le Stadtentwicklung? (2012)

Bund
� Tripartite Agglomerationskonferenz TAK.
Rechtliche Integrationshemmnisse. Auslegeord-
nung und Lösungsansätze. 
� Tripartite Agglomerationskonferenz TAK.
Weiterentwicklung der schweizerischen Integra-
tionspolitik. Bericht und Empfehlungen (2009)
� Städteinitiative Sozialpolitik. Sozialpolitik öff-
nen und vernetzt handeln. Strategie 2015 (2010)
� Bundesamt für Migration. Gewährleistung der
spezifischen Integrationsförderung des Bundes
ab 2012 (2010)


